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lübde WAAar zunächst eın (priıvates) Versprechen (Gott bzw Christus sınd, da s1e ber
(als ota publica; vgl Cal 1192 1im Raum der Kirche stehen un: deshalb miıt deroll-
macht der Kıirche „1N Berührung kommen“ I)aran schliefßt ann das Kap (1istıtutı relı-
21051 potestä ecclesıiale dı ZSOVEINO, sd} ıIn welchem die Vollmacht 1n den Orden
als kirchliche Vollmacht reg1m1n1s) bestimmt wiıird Miıt dieser Bestimmung
1st das eigentliche 1e] des Buches schon erreıicht. Di1e beiden tolgenden Kapıtel enthalten
NUur och Ergänzungen un! Präzısıerungen. Im Kap (1stıtutı relıgi0s1 „potestä Omı1-
natıva“ dı SOVEINO, 376—428) wırd die innere Widersprüchlichkeit der hausherrlichen (Ge-
walt dominatıva) bezüglıch der Rätegemeinschaften dargestellt. Im Kap
(1stıtutı relıg10s1 coditicazıone della potestä ecclesiale dı ZOVEINO, 429—482) wird die
rechtliche FEinheit (hinsıichtliıch der Leitungsvollmacht) aller Rätegemeinschaften darge-
stellt. In einer Zusammenfassung (conclusıone, 483—502) unterstreicht der Autor och
einmal, worauft es ıhm ankommt: Es xibt 1n der Kırche 980858 eine Vollmacht, eben dıe pOteE-
SLAaS reg1m1ınıs bzw. iurısdiction1ıs. Un dieser eınen Vollmacht nehmen uch die Räte-
gemeinschaften teıl Tutt! gl istıtuti relig10s1 SONO rett] della StESSa potestä che
la Chıesa” Damıt 1St. ann uch gegeben, da{fß die Anordnungen und esetze ın den
Orden zirkliche esetze sınd Dıe unsınnıge Meınung, welche sıch gleichwohl seıit der
Barocktheologıe 1ın Moral un: Kanonistık breitgemchthatte, wonach dıe esetze in en
Orden 50 reine Strafgesetze (Pönalgesetze) seıen, welche nıchtA,Vornahme oderUn-
terlassung einer Handlung verpflichten würden, sondern NUur Zur UÜbernahme der VCI-

hängten Strate (ın dem Fall, da{fß das Ordensmitglıed beı der Übertretung des „Gesetzes”
ertapptwurde) lehnt der Autor mıt Recht ab Eın Personen- und ein Literaturverzeichnis
schließen das Buch ab, das miı1t 1e] Fleiß und Kenntnıis erstellt hat. Seınen Folgerungen
und Konsequenzen kann iıch 1L1LULE zustımmen. Für Wwel Bereiche möchte ich allerdings Be-
denken anmelden: benutzt als Zentraltext für den Rätestand 'Tım OE 1A12 („Jün-
SCIC Wıtwen welse ab; enn WeNnNn die Leidenschatt s1e Christus entfremdet, wollen s1e
heiraten un: ziehen sıch den Vorwurt 7 ihrem Versprechen, das s1e Chrıistus gegeben
haben, untireu geworden sein“). Handelt sıch 1ın Tım , ELE aber wirklich (Or-
densgelübde? Die heutige Exegese verlegt dıe Stelle iın das Verfassungsrecht der Kirche. Es
handelt sıch leroffenbar eınAmt, eben das Amt der Witwen. x1ibt keıinerle1 Krıite-
rium tür die Leitungsvollmacht also für Befehl und Gehorsam) 1n den Rätegemeinschaf-
ten Damıt ISt diese Vollmacht unbeschränkt. Der Inhaber der Leitungsvollmacht

Obere) ISt lediglich (sott bzw. Chrıistus verantwortlich. Liese Sıcht 1st stark einseltig.
Gerade die Scholastik (Innozenz 111 un! Thomas Aquın spielen ın dem vorliegenden
Buch iıne herausragende Rolle!) hat ımmer wıeder auf das Gemeinwohl (bonum COIM-

mune) als Kriterium für Betehl un! Gehorsam hingewlesen. In dem vorliegenden Buch 1St
dieses rbe der Scholastik leiıderganz vErsSCSSCcN worden. SEBOTT

HÄRING, BERNHARD, Auswegslos Ca AT Pastoral beı Scheidung un: VWiederverheiratung.
Eın Plädoyer. Freiburg-Basel-Wıen: Herder 1989 96
Der renommılerte Moraltheologie Härıng wendet siıch in seiınem Buch SEr Pra

blemgruppe der kirchlichen Ehepastoralz den wiederverheirateten Geschiedenen, un:
LUuUL dıes mıt eidenschaftliıchem Engagement un: bewundernswertem Mut. geht

darum, die aufdiıesem Problemfeld konstatierende kirchliche Eherechtspraxıs, die sıch
strikt un! konsequent Unauflöslichkeitsgebot Jesu orlentiert, hinsichtlich ıhrer Wır-
kung aut diıe betroffenen, vielfach verwundeten Ehepartner hinterfragen un: Perspek-
tiven aufzuzeigen, dıe der kirchliıchen Ehepastoral mehr heilenderund therapeutischer
Krafrtverhelten könnten. Nach Ansıcht des Vert. ze1igt sıch 1ın der katholischen Eherechts-
praxIıs insgesamt och zuviel Starres, unflexibles Gesetzesdenken un: zuviel moralischer
Rıgoriısmus. versucht 1e€e5 anhand VO sechs Fällen aus seiner pastoralen Praxıs bele-
SChH 3—28), die die Problematıik deutlich machen, ber uch exXxtrem aıNnNmMUfieEN. Im tolgen-
den Abschnuitt (28—42) verdeutlicht der ert. seine Zielsetzung: es geht ıhm eın
Umdenken, eıne Strukturreform des kirchlichen Eherechts:; der richterlich-strafende
Aspekt 1im Bußsakrament habe sıch in der Westkirche sehr in den Vordergrund
geschoben vglewährend die heilende Schau des Sakraments miıt der stärkeren
Betonung der „therapeutischen” Barmherzigkeit Gottes In der Ostkirche ununterbro-
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chene Tradıtion geblieben sel,; dank der VO der Oikonomia—$piritualität gepragten -
samten pastoralen Praxıs. Nach einem kurzen 1InweIls auf dıe Notwendigkeit der
stärkeren Eınbeziehung der Humanwissenschaften, VOT allem der Psychologie, iın Pasto-
ral- und Moraltheologie erläutert im folgenden Abschnitt (4 15 die VO iıhm erhoffte
eue Sıchtweise in der Ehepastoral anhand der ostkıirchlichen Oıkonomıia-Spiritualität,
wobel dıe bıblischen un: pneumatologischen Grundlagen kurz streıft und ann ein-
zelne Anwendungställe der Oıkonomia schıldert, den physischen un den moralıschen
Tod einer Ehe SOWI1e den psychıschen und den zıvilen Tod (seelısche bzw. gEe1-
stige Erkrankungen un: Verschollenheıt) des Partners (49—52) Der Abschnitt schließt
MmMIt einem 1InweIıls auf die ostkirchliche Liturgıie be1 der Eiınsegnung der 7 weıtehe. Auf
den tolgenden Seıten (56—61) hebt der Autor dıe Vorteıle der Übernghme der OıLkonomia
ın die katholische Ehepastoral hervor, dıe sıch nıcht 1U als gelebter Okumenismus zeıge,
sondern uch eıne osroße Hılte beı der Trauerarbeıt, der Aufarbeitung verwundender Er-
fahrungen 1n der Ehepastoral un der sonstigen Pastoral se1 (58—61) Im nächsten Ab-
schnıitt (62—68) geht auf Schritte eıner gesetzlichen Neuregelung 1m Eherecht
e1n. Er ordert zunächst eıne Überprüfung des selnes Erachtens vorherrschenden tut10r1-
stischen Denkens in Ehenichtigkeitsprozessen nd VO Überspannungen bel1 den
richterlichen Anforderungen für die Beweise der Ungültigkeıt VO: Erstehen. Vor eıner
gesetzlıchen Neuregelung steht türıhn pastorales Versöhnungsbemühen —- ch 1mM Geıste
der Oırkonomia! 1m Vordergrund, miıt dem Zıel, heilbare Ehen FEEtEN; wobel uch
psychotherapeutische Methoden kurz anspricht (72—75) Problematisch erscheint seın
Vorschlag, Epikie 1ın spezıellen Fällen ben (75—81); deshalb, weıl der dıe Epıkıe Aus-
übende das (Gesetz — WCI11) uch 11 für spezıelle Fälle außer Kratt9 sıch SOMIt ber
den Gesetzgeber stellt und dessen Autoriıität aushöhlt. er Abschnitt macht insgesamt
herdie Notwendigkeıit eiıner Modıtikation der bısherıgen Gesetzgebung deutlıch, wobe!ı
dıe Einführung einer Härteklausel denkbar ISt (vergleichbar den Klauseln aUusSs dem weltlı-
hen Eherecht), wonach iıne Wiıederverheiratung ach Scheidung 1im Härtefall der Sal
lassung den Sakramenten nıcht entgegenstehen soll. Als Beıspıel könnte angesehen
werden der schuldlos Geschiedene bzw. grundlos verlassene Ehepartner; ber uch der
Ehepartner, dem bei beiderseıitiger Schuldverstrickung dıe Erziehung kleiner Kinder ob-
lıegt. Eıne solche Härteklausel sollte konkret umschriebene Fallgruppen enthalten. In
einem weıteren Abschnıtt geht der Autor auf Lösungen 1mM inneren Forum (Beıchte) eın
und plädiert In überzeugender Weıse für ıne Senkung der Anforderungen eıne bso-
lution, I1 uch hier dem Rıgorismus wehren un: dıe Barmherzigkeıt (sottes sıchtbarer

machen (8 1—88) Eın Schlußabschnitt beschäftigt sıch och miıt der Pastoral In Fällen
schwer schuldhafter, ärgerniserregender Ehezerstörung (88—92) Das Buch endet miıt
einem Schlußwort, in dem der Autor seın Hauptanlıegen, ZUur Versöhnung nd mehr
Menschlichkeit ıIn der Ehepastoral ANZUFeERCN, och einmal unterstreicht.

Insgesamt eın durch das Engagement des Vert taszınıerendes Buch, das betroffen
macht, wertvolle Vorschläge für iıne Neuorlientierung der kırchlichen Ehepastoral ENL-
hältund darum jedem Seelsorgerempfohlen werden kann SCHMIDTS. J.

BIBLIOTHEK VIER JAHRHUNDERTEN. Jesuitenbibliothek, Bibliotheca Paulına, Uniıiversıi-
tätsbibliothek 1ın Münster 15 —1 9 Hrsg. ONn Helga Oesterreich, HansMühl, Bertram
Haller (Schriften der Universitätsbibliothek Münster: Aschendorfftf 1988 435
Mırt dieser umfangreichen Festschrift machen dıe Bibliothekare VO Münster auf das

vierhundertjährige Bestehen der Universitätsbibliothek aufmerksam, dıe se1iIt 18724 uch
Landesbibliothek ONn Westfalen 1St. S1ıe Nnutzten das Jubiläum, die wechselvolle (38-
schichte, dıe wertvollen Bestände un Sammlungen der Bıbliıothek einer breıten Offent-
lıchkeıit vorzustellen un: einen Einblick ın dıe Benutzung geben.

Den geschichtlichen eıl der Festschrift eröffnet eine lange Zeıttafel, die C555 dem Leser
ermöglıcht, die verschiedenen Ereignisse chronologisch inzuordnen. An die bescheide-
nen Anfänge der heutigen Universitätsbibliothek erinnert Coenen, der die Bibliothek
des ehemalıgen Jesuitenkollegs In Münsterbeschreibt. Obwohl die alte Jesuitenbibliothek
LUr fragmentarisch erhalten 1St, gelıngt ıhm, ihre hıstoriısche Entwicklung darzustellen
und zeıgen, ach welchen Krıiterien die Jesuıten Bücher ausgewählt, WwWI1Ie S1e dıese
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